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(Beſchluß.) 


Ormeſinde wurde augen ſcheinlich ſchwächer, fo daß die ganze Verſamm⸗ 
lung glaubte, fie könne ſich unmöglich bis zu Ende der Geremonie aufrecht 
erhalten. Don Pelagio rief feine ganze Entſchloſſenheit hervor zu der ſchreck⸗ 
lichen Entſcheidung, zu welcher er ſich bereit hielt. Er that noch einen feſten 
Schritt, ſeinen Dolch in die Bruſt der Schweſter zu ſtoßen; aber er mußte 
1 Vorwand haben, ſich hinreichend zu nähern, um feines. Opfers gewiß 
zu ſein. 

„Munuza,“ ſagte er, einen ruhigen Ton annehmend, — „noch ein Mal 
laß mich meine arme Schweſter an mein Herz drücken. So unverſöhnlich 
Du auch biſt, dieſe Bitte kannſt Du mir nicht verſagen.“ 

„Du haſt recht,“ ſprach Ormeſinde mit ohnmächtiger Stimme; — „Du 
ſiehſt mich in der That zum letzten Male: denn ich habe nur noch wenige 


Augenblicke zu leben.“ 5 NER, 
„Welch ein Geheimniß? Woher die Leichenbläſſe Deiner Wangen? — 
u Bin Farbe Deiner Lippen? — die Schwäche und das Zittern Deiner 
lieder?“ VVT a 8 
„Wie, Pelagio! ſo wenig kennſt Du Deine Schweſter, daß Du den 
Grund nicht exräthſt? Haft Du einen Augenblick glauben können, Orme⸗ 
inde werde auch nur eine Stunde ihre Schande überleben? Wehe! dann haft 
u mich falſch beurtheilt. um Alonzo's Leben zu erhalten, entſchloß ich mich, 
meinen Verfolger zum Altare zu begleiten. Mit dieſem Entſchluſſe aber ward 
noch ein anderer gefaßt. Ich habe ſie beide ausgeführt, und ſterbe wie ein 
edles Mädchen und Pelagio's Schweſter ſterben muß.“ „ 
„Geprieſen ſei die Vorſehung!“ rief ihr Bruder mit einer Art von Geiſtes⸗ 
verwirrung und Enthuſiasmus. „Gelobt ſei der Himmel, der Dir eine fo 
große Seele, einen ſo edlen Geiſt, ein ſo muthiges Herz verlieh! — Ich habe 
Dich geläſtert, Ormeſinde; ich glaubte Dich ſchuldig, und bin gekommen, 
Dein Blut auf der Bühne der Schande zu vergießen. — Vergieb, vergieb 
meinem Irrthume!“ . N 
„Meine Kräfte ſchwinden; — ich fühle den Tod mir nahen. — Das 
Gift hat gewirkt; — es verzehrt mich. — Ich kann nicht mehr ... Alonzo, 
bewahre mein Andenken! — Lebe wohl, Pelagio! — Dank, Dank dir, mein 
Gott! Vergieb mir dieſe verzweifelte That!“ ö % 1 
Beſtürzt, betäubt, ergriffen ſtanden die Zeugen dieſer traurigen Scene. 
Pelagio, obgleich nicht weniger erſchüttert, verlor keinen Augenblick, ſtürzte 
ſich auf den Statthalter, der kaum Zeit hatte, den Säbel zu ziehen, um ſich 
zu vertheidigen, und ſtreckte ihn mit Einem Schwerdtſtreiche zu Boden, ſo 
daß er in ſeinem Blute ſchwamm. Pelagio, die blutgetränkte Waffe ſchwin⸗ 
gend, rief laut: e Ke | 
„ Sreiheit, Chriften, Feibeitl der Bedrücker, iſt nicht mehr. Das Schick 
Ae Schweſter möge Euren Muth anfachen und Euch zu kühnen 
Heldenthaten reizen!“ ; ER 
„Don, Aonzo unterſtützte die Bemühung feines Freundes. Die Chriften 
folgten feinem Beiſpiele. Ein großer Tbeil von ihnen war ohne Waffen; 
äber im erſten Augenblicke des Aufſtandes, griffen ſie zu denſelben, kämpften 
Mann gegen Mann mit den Mauren, und die Moſchee wurde zum Schau⸗ 
platze der Verwirrung und des Blutbades. 
Schnell verbreitete ſich die Nachricht von dieſem außerordentlichen Vor⸗ 
falle in die ganze Stadt, und der Aufſtand der Chriſten war eben ſo allge⸗ 
mein als plötzlich. Jede Straße wurde ein Schlachtfeld, das Blut floß da⸗ 
rin in Strömen, und überall war Empörung, Unordnung und Verwüſtung 
ſichtbar. Bald ſammelte Pelagio die Chriſten wieder um ſich; bald wehte 
d e der Gothen, und der Ruf: Freiheit! erſcholl von allen Seiten. 
„Auf die Berge, Chriſten, auf die Berge!“ rief Pelagio; „dort ſind unfere 


errungenen Unabhängigkeit!“ 
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handlung von Heinrich Yichter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


he folge mir zu der Wiege unſerer wieder 
Jeder war bereit, ihm zu folgen. Der Körper der unglücklichen Orme⸗ 
finde wurde in einer Sänfte weggetragen; die Chriſten jedes Alters und Ge⸗ 
ſchlechts verließen die Stadt in Menge, und flohen in die wilden Berge Auſtu⸗ 
riens. Don Pelagio und ſeine Gefährten wurden dort mit Freudengrüßen 
von ihren verſammelten Waffenbrüdern empfangen. Sogleich nach der An⸗ 
kunft in dem Thale von Capadonga beſtattete man die irdiſchen Ueberreſte 
Ormeſinde's in der Höhle, und weihete, zum Andenken an dieſe glorreiche 
Begebenheit, welche von dem Tode diefer unglücklichen Fürſtin begleitet war, 
der heiligen Jungfrau eine Kapelle. 1 2 555 
Nach Beendigung des feierlichen Leichenbegängniſſes, welches dieſer Hel⸗ 
din galt, kamen die Vornehmſten zuſammen, um der neuen Anſiedelung eine 
Verfaſſung zu geben. Don Alonzo ſchlug vor, den hochherzigen Don Pela⸗ 
gio, dem ohnehin ſeine Geburt und ſeine Verdienſte das gegründetſte Recht 
an dieſen Namen verlieh, zum Könige zu wählen. Feudes, Rucesvinto und 
alle übrigen Edlen nahmen dieſen Vorſchlag mit Freuden an. 
Hierauf richtete Pelagio folgende Worte an die verſammelten Krieger: 
„Tapfere Genoſſen! Ich nehme ohne Bedenken den ehrenvollen Titel an, 
den Euer Zutrauen mir verwilligt; — nicht aus Liebe zur königlichen Würde, 
denn mit Beſchwerden und Gefahren mancher Art iſt ſie verknüpft. Eine 
eiſerne, nicht eine goldne Krone ſetzt Ihr auf mein Haupt. Nicht Frohſinn, 
nicht Reichthum, nicht Luſt und Herrlichkeit werden die Zugaben meines Thro⸗ 
nes fein, — ſondern Armuth, Entſagung und Gefahr. — Indem ich dieſen 
mich unterziehe, verlange ich keine Auszeichnung vor meinen Unterthanen. 
Ich ſchwöre es Euch bei meiner Ehre, für das Wohl meinet wilden, unftucht⸗ 
baren Beſitzungen zu wachen, und die Mauren mit einem ſo ſchweren und 
unverſöhnlichen Kriege zu überziehen, als mein Haß gegen ſie unauslöſchlich 
iſt. Sie ſollen den Tag verfluchen, an welchem Pelagio in der Höhle von 
Cavadonga zum Könige ausgerufen wurde. — Hier beginnt ein chriſtliches 
Volk zu erſtehen, das einſt mit Gottes Hülfe Spanien wiedererobern wird. 
Ja, das Thal von Cavadonga wird berühmt werden bei unſeren Nachkom⸗ 
men, und noch in den ſpäteſten Jahrhunderten werden die Kinder Aſtu⸗ 
riens und Biscaya's ſtolz fein, hier das Licht der Welt erblickt zu haben.“ 
a Einmüthige Beifallszeichen begleiteten die Rede des patriotiſchen Herr: 
ſchers. 5 155 3 1 
Don Alonzo und Fruela brachten dann ein großes Schild herbei, auf 
welches man den neuen König ſetzte, und ihn fo durch alle Reihen der vers 
ſammelten Chriſten trug. Vor ihm her wurde das königliche Banner der 
Gothen getragen, und alle Edle folgten ihm in geordnetem Zuge mit entblöß⸗ 
tem Haupte und gezogenem Schwer dee. = 
So wurde Don Pelagio im Triumphe um die Höhle von Cavadonga 


Verſchanzungen. Jeder wahre Got 


und in die Engpäſſe und Thaler geführt, welche fie umſchloſſen, und vom 


Jubelgeſchrei der Menge, die ſich in dieſelben zutückgezogen hatte, wider 
hallten. — Die Geſchichtſchreiber berichten uns nicht, wie dieſe neuen Colo⸗ 
niſten ſich ihren Unterhalt verſchafften. Wahrſcheinlich war ihr Leben ein⸗ 
fach und ländlich, aber eben ſo wild als die Gegend, die ſie bewohnten. In 
dieſen Bergen ſollen ſich eine große Anzahl Höhlen befinden, welche den Ein⸗ 
wohnern des Nachts zur Zufluͤchtsſtätte dienten; am Tage brachten fie unter 
freiem Himwel zu, ſei es, um einen Vertilgungskrieg gegen ihre Feinbe zu 
führen, oder um Lebensmittel in der Umgegend zu ſuchen. a 
Eines iſt gewiß, daß ſie aus ihren Schlupfwinkeln ſtete Ausfälle gegen 
die Mauren machten und allmählig ihre Beſitzungen erweiterten. Die Maps 
ren wurden in einer bedeutenden Schlacht gänzlich geſchlagen und ihr Anfüh⸗ 
rer getödtet. Der Verräther Don Oppas, welcher vorher in die Berge 
geſchickt worden war, um mit feinem Verwandten Don Pelagio zu unterhan⸗ 
deln, befand ſich unter der Zahl der Gefangenen. Der Anblick dieſes falſchen 
Haͤuptlings verſetzte die chriſtlichen Krieger in die äußerſte Wuth; er wurde 
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vählen hat dmete 


50 ne er Farbröitchfhäft um inte Neigung zu Biefam Sache machte 
das Thal, welch ch ſelbſt winfhenswerth. Auch nach Beendigung der Lehrzeit 
Thaten. Dieser Or bietet eil auf dem Landgute, auf welches mich mein Obei ie te 
nen Anlick dar. Kein Spanier, deshal nzipals nicht gleichgültig 


einer pelle in dieſer Höhle, die i in Ge 175 der 
unter der merkwürdigen Regierung Pelagig ipal, deſßen ame in 
aller wahrhaftigen Spaniers gleichbedeutend tönt mit dem der Tugend und M 


ren iſt Alben Rührung dabei verweilen. 
a 2 un Dreh 22 e lie 18 Jahr, als der Bund unſerer Her⸗ 
für diefes Leben fe en würde. Mein Prinzipal war ein rauher 


: Bi 2 fal. B > 
HERSRRIENE Die Sonntags⸗Kinder. 


d onnta müthung. Wer die gräßliche That volllcork haben mag, iſt Gort-alein bekannt, 
Erzählung von C, W. Peſchel. 


Siem eee 


ebracht und in dem erſten 


zur Vollfühtung ihre a i | 
Gegenwart beffeiben nochwendig und der Graf — der ſich nach feiner Hei⸗ den Gerichten überliefert, aber ein Zufall — wenn es in Gottes Weltregie⸗ 
math ſehnte — verſprach den Diener wohlgeſchloſſen ſogleich zu ſenden, wenn rung einen giebt — begünſtigte unfre Flucht. Mit dem heranbrechenden Mor⸗ 
es ihm geſtattet wäre, mit ſeinem Sohne und feinem Retter Niepolt abzu⸗ gen nämlich bemerkte ich an der Straße, die wir gewäh 5 


reisen. Es waren vor der Hand keine Gründe vorhanden dies zu verweigern, kaſche und fand bel der Oeffnong derſelben eine Menge ſehr werthvoller 


nothwendig beim Beginnen des Prozeſſes Sele ausgeſagt und beeidet nicht eine Brieftaſche gefunden hätten? ſch überreichte ih 


‚namentlich nach dem Gebirge, ward, tet und Kammrmädchen, und Niemand ſoll im Stande fein, Euch unter mer 
blick fanden ſie am erſten Morgen nach ihrer nem Schutt zu erforſchel. Mee Reise geht Krigens weit c e 
e ee ee bald geborgen ſein.“ Wir ſetzten uns zu ihm in 900 Wagen. So war 
ern! 10 0 40 110 ütreten, 111 u (Genuß Spur, für Anſre Verfolger, e konnten beruhigt fein. 
nen (hellen zu können?“ Ni dle jungs! 8 His BR gung foigt Er 
rell. ‚St und def dee Alte in 0 e 9 x ‚mh vu male MIR Ittrrt 
A N 18100 bin r ! 
er; „hier in dieſem Lande det Wunder der Natut und ihrer unetſchöpflichen um 
Fülle habe ich ein großes Glück; mein Lebensglück und mit ihm meine Ruhe 
verloren.“ Indem er dies ſagte, 


war die 
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ſchaudervollen Looſe, das meiner un a ; ihr Di 
„Ihnen,“ erwiderte der Fremde, „iſt doch eine Freundin: die Hoffnung nünftigen 


beſſeres Schickſal! Aber meine Sterne find untergegangen. Wenn ich da ſo narienvögel, Hündchen, Kätzchen, Meerſchweinchen werden von ihren dürren 
in die ſchwarzen Tannenwälder hineinſchaue, ſo blutet die ſeit länger als Fingern geſtreichelt und gehätſchelt. Ich kenne einen Mann, der in feiner 
19 Jahren noch nicht zugeilte Wunde von Neuem. Warum follte ich Anſtand Jugend unglücklich geliebt und nun jede Regung ſeines Herzens nur den Ta⸗ 


Tod, denn mein Vater hatte keine nahen Anverwandten am Leben und das Mann keine heitere Stunde. 4 
Vermögen war das Erbtheil meiner Mutter und er ihr einziger Bruder: Ich kenne eine Dame, welche nur eine Seligkeit auf Erden kennt, und 
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5 te. Man 
eit der Ver⸗ 


ine bequeme Equipage brachte er bat uns in feinen nicht weit entfernten Wagen mit einzuſteigen. Seine 
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ſieht fo verkommen aus wie ein mittelalterliches Vorurtheil, und dennoch ift 


Tugenden nice fo ee ws fieo Und wenn ſie mit ihrem lieben Hünd⸗ 


‚einzige Stunde wahrer Liebe zu ersehen. % Ludwig Knliſc. 
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weiſung⸗Bureau“ nun wirklich ins Leben treten ſoll. 


687 


und Unarten, ſo daß man glauben ſollte, es wäre ihm ein boshaftes Rezen⸗ 
ſenichen in den Leib gefahren. Dieſes Hündchen, deſſen Erzeuger ein wohl: 


entſproſſen war, iſt ſo lendenlahm wie der Witz eines alten Philiſters 


konditionirter Pinſcher und deſſen Mutter dem hohen Geſchlecht der Mopſiden F 


die Dame von den Vorzügen dieſer vierfüßigen Erbärmlichkeit ganz entzückt 
und kein Menſch, ſo kügendhaft und liebenswürdig er auch ſei, vermag ſich 
in gleichem Grabe die Zuneigung dieſer Dame gewinnen. Sielebt, ſie fühlt 
und empfindet nur für ihr Hündchen. Es schläft an ihrer Seite und fpeift| 
an ihrer Seite. Es wird mit gebratenen Tauben gefüttert und mit Wind⸗ 


ſorſeife gewaſchen. Kein deutſches Genie hat noch je ein ſolches Leben geführt 


wie dieſes Hündchen. Und wenn die Dame den Namen ihres lieben Hünd⸗ 
chens nennt, was, beiläufig geſagt, in fünf Minuten fünfmal geſchieht, for 


zg ö we und der Platz ſelbſt würden täglich beſprengt. 
und Baumgruppen in den Ecken würden wenigſtens den 
daß ſie als Promenade dienten und weniger Sorgfalt 


machen einen klein li 
e e kleinlichen 
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Am 28. d. M. früh zwischen 7 —8 Uht watde die Faggtheitetfräb Hoffe 


mann, die auf einem Stoffe hinter der Sandkirche mit Wäſcheſchweifen be. 


wird ihr Antlitz ganz verklärt und alle Runkelrübenzuckerfabrifen Deutſchlands ſchäftigt war, dadurch in die Odet geſchleudert, daß ein holzbeladenes Schiff 
enthalten dann nicht ſo viel Süßes als ihr ſentimenkaler Blick. Sie ſprichtſ mit großer Heftigkeit an das Floß anfuhr. Sie klammerte ſich zwar an einen 


mit ihrem Hündchen; ſie tauſcht ihre Ideen aus mit ihrem Hündchen und 


ſchwört jedem Menſch 


chen ausgeht, wie ſorgſam, wie wahrhaft mütterlich bewacht ſie deſſen Schritte! 


Wie fliege iht Auge links und rechts, wie wehrt fie die großen Hunde ab, von e. 20 Rihlt, 


wenn ſie ſich zu viel Vertraulichkeit mit ihrem Liebling erlauben wollen 

Als dieſes Hündchen ſich einſt den Magen verdorben, wurden ſämmtliche 
Aerzte aus der benachbarten Gegend herbeigerufen und die Dame wußtenicht 
recht, ob ſie den Gegenſtand ihrer Sehnſucht den Homöopathen, Allopathen 


oder Hypropathen anverſtalien ſollte Ja, ſie war ſchon int Begriff nach 


Berlin zu reiſen und Schönlein's Genie zum Heil ihres Lieblings zu Rathe funden. 
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chen dieſe Tempel ſehr fleißig Sie. n das i jebhaberei. Sie 
ſchwärmen für Auſtern un ange Lachs fe Keen ME ao 

Bonne = d e einer a fa an dea Glück als eine 
gute Verdauung. Keine Kunſt geht ihnen über die Kochkünſt und pon allen 
verehrungswürdigen Sterblichen Ae EEE \ f 
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Wiederum Andere verlieren ihren innern Menſchen ganz aus dem Auge 
100 legen ihre rößte Sorgfalt auf ihr Aeußeres. Der Kleiderſchrank iſt 
ihr Allerheili fee, und wenn. fie ausgezogen, find ſie nichts, als zweibeinige 
Thiere ohne Federn. Sie kennen keinen Wechſel auf Erden als den der Mode 
und wenn man ihnen einſt die Augen zadrückt, hinterlaſſen. ſie ihre Werke 
8 In utzigen Trödlern. 13014 Ar E — * s 125 
Die Liebhaberei iſt die arm gewordene Lebe. Wenn die Liebe 0 


macht, kommen die Liebhabereien. Die Liebe wiegt alle Liebhabereien diefe 
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uch nur eine 


Breslau, d. 27. Oetbr. 3 
lin berichten, daß das dorten feit längerer Zeit projektirte „Arbeits⸗Nach⸗ 


Wir wiſſen zwar nicht, in wiefern die Statuten der dortigen Anſtalt von 


denen der hieſigen variiren, glauben aber, daß dieſer Unterſchied ſehr bedeutend 
ſein muß, wenn nur irgend Ausſicht auf ſtarke Benutzung dieſer Anſtalt ſein 


5 Nr. 1 ein Stück Rüſtholz auf ihn herabſtürzte, 
„„er unter mehreren Wochen nicht geneſen „Die Urſache dis 
Die heutige Schleſiſche Zeitung läßt ſich aus war die Nachläſſigkeit der Bauleute, die ein Stück Bauholz, das 


iſt bereits eingeleitet. 


Balken an, bald verließen ſie aber ihre Kräfte, und ſie wollte eben unterſin⸗ 


Haß, der ihr Hündchen nicht liebt, oder für deſſen | ken, als es dem Fleiſchergeſellen Blechſchmidt, der im, ſelhen Haufe, beim 
Fleiſchermſtr. Hen. Eichler in Arbeit ſteht und der ihr zu Hülfe eilte, gelang, 
die Frau heraus zuziehen und fo vom Tode zu retten. Die Wäſche, im Werth 
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Lom Strome mit weggeführt 
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Wenn Herrn Weberbauer bei dem getroffnen Brandunglück irgend etwas 
zu tröſten vermag, fo find es die vielfachen Beweife der Theilnahme, welche 
er in allen Klaſſen der Bewohner Breslau's, ſelbſt unter ſeinen Collegen ge⸗ 
Wenn auch Einer dieſer Letztern, don dem er als nächſter Nach⸗ 
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85 Abermals Find durch zä zeitiges Schließen der Ofenklappe mehrbte Mete 
ſchenleben in Gefahr gerathen. In Nr. 20 der Schweidnitzerſtraße, dem 


N . 172 In 
en Koch am ale Wachthauſe, bemerkte der Wachtpoſten in der Nacht vom 24 zum 25. ein 
Geſtöhn, und man fand bei der ſofort angeſtellten Unterſuchung, daß die 


Schwägerin des dort wohnenden Koch Langner, und ein Muſikus vom 11. 
Inf. Reg., denen Langner in feiner Abweſenheik die Vercaͤhtung⸗der Woh⸗ 
nung Übertragen hatte, vom Kohlendampf bereits ganz betäubt waren. Nur 
durch ſchleünige ärztliche Hülfe wurden Beipe gerkltet P: 
zun zun fir FFF i 
259 Bean. 0 Hobel e Ba 
auſes Lange Holzgaſſe Nr. 8 Feuer aus, das aber von den ner 
noch zeitig genug gelöſcht wurde. Alle Umſtande laſſen auf boshafte 11110 
ſtiftung ſchließen. 8 


Am 9. d. M. hätte beinah der Gaſtwirth Matthey auf der Kloſter⸗ 
ſtraße ſein Leben dadurch verloren, daß von dem im Bau begriffenen Hauſe 

20 und ihn 8 daß 

fen wird. Die liſache dieſes Unfalls 

Kin Sin? baue kee 


höhung eines Bockes brauchten, nicht feſtgenagelt hatten. Die Unterſuchung 
5 3 11 

| „ ICC 
(Hippophagie in Breslau.) Am 26. d. M. verſammelt ſich eine 


« * 


ſoll. Hier iſt es hinlänglich bekannt, wie wenig die ſich dafelbſt meldenden Privatgeſellſchaft bei dem Kaufmann Hr. Knoll auf der Ohlauerſtraße, 


günſtiger Boden für derartige gemeinnützige Unjernehmungen wäre, was wir 
durch viele Beispiele hinlänglich heweiſen können. 


Vor nicht gar zu langer Zeit vereinigten ſich eine Anzahl hieſiger Bürger, 
um den armen Handwerkern zu Hülfe zu kommen; mehrfache Anzeigen in den 
Zeitungen hoben den guten Zweck hinlänglich hervor, aber wie es ſcheint, 
gänzlich ohne Erfolg. So wie mit dieſen, leider iſt es noch mit vielen andern 


ums rege erhalten, und dann war es gänzlich vergeſſen. 


R Um j ene 
(Tauenziensplatz.) Gartenanlagen oder nicht? Das iſt jetzt die Frage 
nach einer vielmonatlichen Umgrabung eines Bodens, aus welchem ſchlechter⸗ 
dings blos Unkraut und Aergerniß keimen zu wollen ſcheint. Wir laſſen es 
dahingeſtellt fein, ob ſich öffentliche Plätze innerhalb lebhafter Städte zu An 
lagen eignen, indem wir uns lediglich auf eine unmaßgebliche Bemerkung 
beſchränken, falls ſolche wirklich noch beabſichtigt werden. Grundregel bei 
jeder Verſchönerung eines öffentlichen Platzes iſt, daß die Anlage mit der 
Umgebung harmonire, und ſymmetriſch ausgeführt werde. Dazu kommt das 
Colorit der Pflanzung, welches nur dadurch erhalten wird, daß man ſolche 
Bäume und Sträucher pflanze, deren Laub eine ausgezeichnete Farbe hat. 
Aber leider würde das Colorit auf dem Tauenziensplatz durch die ungeheuren 
Staubmaſſen, welche von allen Seiten hereinwirbeln, nicht lange ſichtbar 


ſein, ſondern ſich nur zu bald in „niederträchtiges Grau“ verwandeln, 


Arbeitssuchenden in Anſpruch genommen werden; es iſt als ob bei uns kein um bei einem Frühſtück die Wurſt aus Pferdefleiſch zu prüfen, welche 


Hr. Handelsagent Cuny als Probe aus der Berliner Roßſchlächterei bezo⸗ 
gen hatte. Alle Anweſende (gegen 16 Perſonen) fanden die Wurſt im höch⸗ 
ſten Grade ſchmackhaft, und dieſelbe einer gut geräu erten Ei rvelatwurft 
vergleichbar. In Berlin koſtet das Pfund davon 5 Sgr., während das 
Fleiſch, je nachdem es gepökelt iſt oder nicht, mit 2 Sgr. und 14 Sgr. pro 
Pfd. bezahlt wird. — Bei den immer ſteigenden Fleiſchpteiſen möchte es 


Vereinen ꝛc. gegangen; einige Monate wurde die Aufmerkſamkeit des Publi- daher wohl an der Zeit ſein, wenn auch für Breslon eine Roßſchlächterki zu 


; 
n 


Stande käme, die es dem Aermern möglich machte, zu einem billigen 
Preiſe ein Stück geſundes, wohlſchmeckendes und nahrhaftes Fleiſch zu 
genießen. — Gewiß wird man ſich auch hieſigen Ortes bald über ein ghörig⸗ 
tes Vorurtheil wegſetzten, und das Beiſpiel jener 16 Hippo en in 
andern Kreiſen bald Nachahmer finden. „5 . ig 


(Gberſchlef. Eiſen⸗Bahn.) 5 Ja der Woche vom 17. 23. Oeibr. 
wurden auf der Oberſchleſ. Eiſenbahn 8785 Perſonen befördert. Die Ein⸗ 
nahme betrug 15,759 Rthlr. 15170 2 1 


(Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger⸗Eiſeu⸗Bahn) Auf dieſer Bahn 
fuhren in felben Zeitraum 3758 Perſonen. Die Einnahme betrug 3408 Thlr. 


19 Sgr. 


—— 
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ABunſertions gebühren für die g. 


Blümchen J. — d. Haushli. Brühl 
d. Tiſchlermſir. Rehorſt S. — d. 

machermſtr. Saft T. — Den 18. d. Dr. 
phil. Schneider S. — d. Tiſchlermſtr. 
a S. — d. Schuhmachermſtr. Moͤhle 


Taufen. Schub 

St. Eliſabeth. Den 14. Oktober: d. 
Poſtillons Keil T. — d. Schloſſergeſ. Val⸗ 
jentin S. — Den 17.: d. Drechslers Hirt 
T. — d. Zagelöhn. in Groß⸗Mochbern 
Schmidt S. — d. Schloſſermſtr. Großkreuz 
S. — d. Haushlt. Schneider S. — d. 
Handl.⸗Buchhit. Kettner S. — d. Gelbgie⸗ 
ßers Altenburger S. — d. Gaſtwirths Lu⸗ 


d. Kattundruckers Horn S. — d. Silber⸗ 
arbeiters Walter S. — d. Tagearb. Rdsner 
T. — Den 18.; d. Kommunalſteuer⸗Bille⸗ 


Felvwebels Conrad S. — 


St. Bernharbin. Den 17. Oktober: 


u n e l dt ae 100 RI: nent dr 
sp iR eee ee I 731 uin I ic 201111 100 
fpoltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


St. Maria⸗Magdaleng. Den 17. 
Okt.; Handl.⸗Buchslt. Wiche mit Igfr. J. 
Schwarts. — Den 18.: Handſchuhmacher⸗ 
geſ. Wilke mit Igfr. J. Alt. — Haushlt⸗ 
ee —. O. ⸗L.⸗G.⸗Bote 

tretzti mit D. Goldbach. — Uhrmacher 
Sdybitzki mit Safe. A. Ackermann. — Klempt⸗ 
nermſtr. Mir mit Frau Wilh. geb. Meyer 
verw. Tollmann. — Schirmfabrikant Nit⸗ 
ſchke mit Igfr. A. Paſſon. — Den 19.: Po⸗ 


St. Barbara, Den 19, Okt.; d. 
St. Chriſtophori. Den 17, Okt⸗ 
d. Bauergutsbeſ. zu Gr. ⸗Tſchanſch Devm 
T. — d. verſtorb. Freigärtners zu Kl. Sä⸗ 
gewitz Hoffmann hel. T. — 20 N 
St. Salvator. Den 17. Okt.: d. 
Maurers Beuthner T. — d. Tagearb. Hoſſ⸗ 
mann T. — d. Fagearb. Reiſewitz S. — 
d. Eebſaß Peuckert T. — d. Erbſaß Scharte 


teurs Lichhorn T. — Den 19.: d. Bürgers 
u. Nagelſchmieds Hartung S.— 

Hofkirche. Den 14. Oktober.: d 
Cafetiers⸗Bäcker in Oswitz T. — Den 17. 
d. Regier. Raths Bergius S. — d. Schloſ⸗ 
ſermſtr. Langenau S. — 


dewig S,. — d. Tiſchlergeſ. Renner T. — 
d. Eifenbahnkeamten Froͤhlich T. — d. 
Kurſchnergeſ. Tuloſinski T. — 

St. Maria⸗ Magdalena. Den 17. 
Oktober.: Dr. med. u. Prof. Kuh T. — d. 
Maurergeſ. Langner S. — d. Schuhmacher fes 
gef. Miethe T. — d. Fleiſchermſtr. Mayer 11000 Jungfrauen. — 
T. — d. Grünzeughdl. Liepel T. — d. d. Maurergeſ. Scholz T. — Den 17.: 
Schneidergeſ. Müller T. — d. Getreidehdl. Tuchwalkergeſ. Jahn T. 


Tyeater⸗ Repertoire. 

Donnerſtag den 28. Oktober: „Letzte 
Baftvorfielung vom Herrn und 
Frau Brue,“ Dazu: „Giſella. Bal⸗ 
let in 2 Akten. Herzog Albert, Herr Brue. 
Giſella, Frau Brue, Hierauf: Der ge⸗ 
rade Weg der Beſte.“ Luſtſpiel in 1 
Akt von Kotzebue. Zum Schluß: „Tanz⸗ 
Hivertiſſement.“ 8 


Ein Sohn ordnungsliebender Eltern kann 
als 


Lauf burſche 


unter annehmbaren Bedingungen placirt 
werden. Das Nähere ln der Expedition 
dieſes Blattes. 


8 Eine Bude, 

vortheilhaft auf dem Ringe gelegen mit 
großen Schaufenftern verſehen, ift von Weihe 
nachten ab zu vermiethen. Näheres bei 
Nobert Scharff, Eliſabethſtraße Nr. 6, 


11 85 a 1 ne | 
Verwiſchte Anzeigen. 
I ö e iM 

‚Haft Demoiſelles, Ne 
die im Putzmachen geübt, finden dauernde 
Beſchäftigung in der Putz und Modewaaren⸗ 
Handlung Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Das Lager dieſer patentirten Fabrikate: 
Decken, Matratzen, Kiſſen und Un⸗ 
terröcke ze. iſt durch neue Zufuhren wieder 
vollſtaͤndig ergänzt. 

Die alleinige Niederlage 

bei C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 


Ein eiſerner Ofen iſt wegen Mangel an 
Platz billig zu verkaufen Altbüßerſtr. 


Ne. 4. 1 Stiege. 


; Weidendamm Nr. 3 ift ein großes 

Ein Klavier⸗Lehrer ift für noch einige Lokal, beſonders gut für einen Fiſchler, zu 
Studen Neue⸗Gaſſe Nr. 19, 3 Stiegen] vermiethen und bald zu beziehen. Näheres 
zu erfragen. | daſelbſt. f 


Nicht zu überſehen! 


Damenmäntel in Mazeppa und Damaſt von 5 Kthlr. ab, in 
Lama von 6 Krhlr. und in Tuch höchſt billig, fo wie wattirte Her- 
2 renröcke, Palitots, Ueberzieher, Tweens von 84 Rthlr. an in Tuch, & 
Buksking, Filztuch und Kallmuck; ferner Buksking⸗Beinkleider & 
von 3 Rthlr. ab in modernſten Muſtern, auch in neueſten Stof⸗ 
fen; wollene Weſten von 225 Sgr. an in Cachemir, Seide, DB 
Sammet und in anderen Zeugen find, ſauber gearbeitet, ſtets vorrä⸗ 
9 räthig in dem Kleidermagazin von a 2 


M. Waldmann, 


f 5 S chmiedeb rücke, Ni. 65, im erſten Viertel am Ringe. 


eee eee eee 


Kalender für 1848. 
Bei Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, find vorräthig: 


Volkskalender von Schweitzer und Stein mit Stahlſtichen. 
Eduard Trewendt in Breslau. Geb. und durchſchoſſen Preis 15 Sgr. 
Broſchirt 123 Sgr. ö . 


Hauskalender, broſchit 5 Sgr. 
Comtoirkalender, aufgezogen 5 Sgr. 
5 Etuis kalender, a aufgezogen 5 Sgr. 


Inwohn. Engel S. — 


en 15. Okt.: zogl. Gutspächter Eruger in Lohna mit Igfr. 
d. P. Sturm. — Schneidermſtr. Krusche in 


Waldwolle. 8 


| 


ſamentirer in Liegnie Eſſenberger mit Igfr. 
„J. Biedermann. — Mühlendirektor von 


x e mit Igfr. A. Gerlach. — 
Trauungen. | 


Bernhardin. Den 18. Okt.:; 
St. Eliſabeth. Den 18. Okt.: Het: 


S. — d. Freigärtn. Gniechwiz S. — d 


Schaffner a. d. oberſchl. Eiſenb. Raſchke 
mit Igfr. L. Eberhardt. — Sattlergehülft 
Giersberg mit Mathilde Bode. 

11000 Jungfrauen. Den 19. 
Oktober: Tapezirer Fuhrmann mit Igfr. 
B. Kappler. — 


Striegan mit Igfr. P. Schmidt. — 


= Mechte Thibets — 


< 


Glatte u. gemuft. Orleans, — 


a © * 

* 2 
Adolf Sachs, 3 
Ohlauerſtraſſe Nr. 5 und 6. EL" 8 2 
Zur Hoffnung, 58 8 
im zweiten Gewölbe von der Ecke, = 1 2 12 
a 7 1 5 neu 5 = & 5 ® 
Schwarze Seidenzeugek⸗ 2 2 = 5 
= Moufjelin dlain Kleider 7 = 2 = 
8 2 g 
5 2 


E 
2 a 
2 = 
= Möbel⸗ u. Gardinen Stoffe = x 2 { 
= Batifte und Mouſſeline = 8 2 3 © 
= Kattune und Neſſelss 8 2 = 2 
= Halbwollene Kleideritoffe = 8 5% 
und dergleichen mehr. S S 2 
Bing. Preiſe find, wie ſchon früher bekannt, immer 5 2 = = a 
8 Adolf Sachs, d f f 8 
1 2 
8 Sc 
8 Ss 
| Büchen:Leinivond, Hug 
% breit, der Ueberzug von 1 Rtblr. 5 Sgr. an, bis 2 Rthlr. 10 Sgr.. 


aaren⸗Handlung: 


empfiehlt die Leinewand⸗ und Schnittwaare 1 
— Metzenberg & Jarecki, 


Ba Rüpferfepmicheftrape Nr. 41 (zur Stadt Warfhat). 

5 an ES A SION 

* . ift goa ö Fer Pe sets 

Bei X. Ludwig in Oels iſt erſchjenen und bei Heinrich Richter, Albrechts 
ſtraße Nr. 6 vorräthig: ; N ö 9 5 


Polterabend ⸗Scherze 


mit und ohne Verlarvung, zur aufheiternden Unterhaltun 
bei Begehung von Polterabenden. 
Geſammelt und herausgegeben bon J. Erwien. 
a i Preis: 2 Sgr. 

Der Verfaſſer, welcher ſelbſt häufig Polterabende veranſtaltet und gelei⸗ 
tet, hat es ſich angelegen ſein laſſen, nur ſolche Scherze in dieſe Sammlung 
aufzunehmen, die anſprechend und ganz geeignet ſind zur aufheiternden Un⸗ 
terhaltung beizutragen, daher dieſes Büchlein ein nie im Stiche laſſendet 

Rathgeber bei Begehung von Polterabenden ſein wird. * 70 


9 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


